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Die nachstehende Bibelarbeit nach Luther wurde bei der Jahrestagung der Luther-
gesellschaft Oktober 1960 1ın Pforzheim gehalten. Der Text 1St 1m Blick auf
das Thema des betreftenden Nachmittags gewählt worden, dem ein Vortrag
VO:  3 Protessor VO  j Loewenich ber „Luther und Lessing“ 1im Mittelpunkt stand.
Daher erklären sıch gelegentliche Anspielungen. Die wiedergegebenen Gedanken
Luthers nNntstamme: VOT em den erhaltenen Predigten ZzZu 5onntag Judika,
dessen altkirchliche Perikope mIit uUNSerN Versen beginnt. Ferner wurden die Postillen-
bearbeitungen und eine gleichfalls bearbeitete fortlaufende Auslegung Luthers
Rate PeEZORCNH und das Material erganzt durch Seitenblicke auf andere Stellen 1m
Johannesevangelium, 1n denen der Begriff „Wahrheıit“ promiınent erscheint Z
1,14; SZIS 14,6; 16,13 U, > Da die Zıtate selbst großenteils N1  cht diplomatisch

wiedergegeben, sondern 1n den Gedankengang der Bibelarbeit eingefügt sind,
eschränkt sich die Quellenangabe aut and und Seitenzahl der Weimarer Aus-

gabe; S1e lassen sıch unschwer verifizieren.

Im einzelnen wurde verwendet:
Joh 8,46 f} SS 616—622 Pr VO 1521

I 6/ —70 1523
12, 453—457 esg.
17 1671770 1525

18 1572620Ö; 298—302
157282 $ VT

29 1TUO0<SFN 1529
j 1821 1533

ferner: 2 > 31 Wochenpredigten ber Joh 16—20 528/29
DE Fastenpostille zum EXT

10/I; 180—247 Kirchenpostille Joh 1,1—14
E 798 —803 Pr VO 1523 ber Joh 1,1
Z 167 —194 Pr VO 1528 ber Joh 3,16
4 9 465—733 Auslegung VO:  3 Joh. Ul'ld 1-5 1538
46; 538—7/789 Auss Von Joh U, 1n Predigten

1537/1538

Meın Auftrag lautet dahın, Ihnen jetzt icht die eigene Auslegung
iırgendeiner Bibelstelle vorzutragen, sondern Anleitung A
thers auf eın Bibelwort hören. Das scheint eıne bescheidene Auf-
gabe se1in. Der Großbestand VvVon Luthers Hinterlassenschaftt 1St Ja
Schriftauslegung SCWESCH., Man bräuchte also, scheint CS, 1Ur hin-
einzugreifen, auszuwählen un vorzulesen und allentfalls das deutsch-
lateinısche Kauderwelsch der Rörer’schen Predigt-Stenogramme be-
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hutsam glätten. ber vaielleicht hören WIr eine solche Ankündigung
auch beunruhigt. INan das überhaupt: die Bibel ZU

Sprechen bringen un: dabei wohlgeborgen bleiben wollen in den
Falten des jetzt 450-jährigen Doktormantels jenes gyroßen Mannes”? Wıe
wollen WI1r dabei AaUus der annmeiıile des bloß theologiegeschichtlich
Interessanten herauskommen? Heißt das Wort auslegen Gesagtes
nachsprechen? Heißt CS nıcht vielmehr: Gesagtes 9 un
das iın einer grundsätzlıchen Radıkalıtät, ber die 19808  5 sıch längst nıcht
auf allen evangelıschen Kanzeln 1m Klaren ist? Dıe Antwort annn 1Ur
der Versuch selber bringen.

Lassen Sıe mich, zunächst ohne Begründung, eineinhalb Verse Aaus dem
achten Kapıtel des Johannesevangeliums herausgreifen! Es sınd die
Verse 46—475 „Wer VOo  s euch annn mich einer Sünde zeıihen? Wennıch euch die Wahrbheit SaRC, glaubt ıbr MLY nıcht? Wer a4X$s (sott
iSE, der hört Gottes Worte.“ Und lassen Sie unlns in diesen Satzen heute
das Hauptaugenmerk richten auf den einen Atz in der Mıtte: >  I>

iıch euch die Wahrheit sage.“”
Dieser eine Satz betrift 115 unmıiıttelbar. Denn 1n aller Regel möchte

nıemand von u1ls den Mund auftun ohne die Absicht, die Wahrheit
Das 1St die Erwartung, miıt der WIFr jedes eue un! manchmal

auch lieber jedes alte theologische Buch aufschlagen. Von dieser Er-
Wartung sınd allsonntäglıch Kanzeln umlagert. Von der 1TWAar-
tung, dafß dort, einmal SAahnz unprätentiös ausgedrückt, ZU wen1g-
Sten die Wahrheit SCSART werde. Da{i N seine Rıchtigkeit habe mıt
dem, W as WIr predigen. Und auch in den abliegendsten Lebensbezirken
pflegt INan VO  — ırchlichen Verlautbarungen immer noch wenı1gstens1es erhoften, da{ß S1e die Wahrheit

Nn die Wahrheit? Kann INan eigentlich
wollen als die Wahrheit? Wır merken schon dieser Nüancıierung,welche Tiefenausdehnung der Begrift Wahrheit hat on der vorder-
gründıg stimmenden Rıchtigkeit bis ZUr hintergründigen, nıcht
Tage liegenden, allem zugrundeliegenden Wahrheit. Wır merken, in
welcher Varıiationsbreite sıch diese Erwartung, dafß WIr die Wahrheit
9 an Worte heften AT VW ı prätent10Ös, anspruchs-voll das also iSt, da der i1ne in der Mıiıtte der Christenheit 6S
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undiskutiert, fast beiläufg, fast fröhlich un sımpel ausspricht, dafß
dıie Wahrheıit Sapc,. Wıe aufregend das tür uns iSt, wWwenn WIr das

heute nachsprechen und mıtverantworten wollen, ZW ar mMIit der SAall-
zZen Christenheit auf Erden, aber doch WIr tür Person nd

Heute!
„Piılatus fragt auch, W 4s die Wahrheit ware, lernt’s aber ıcht D
6173 zn weıfß nıcht, ob 65 mi1ıt Ernst oder spöttisch meınt“, dieser
Heıde Pilatus: - Sch denke mır, CS klingt ach Hohn“, Sagt Luther (28;
320) Nun, WI1r wI1ssen’s auch nı  cht, ob INan em Statthalter icht
1e] Ehre a INan ih: als Exponenten einer tast tragıschen
Bescheidung 1mM Wıssen ansehen wall; ennn INnan ihn Üan einer agnOSst1-
schen Endstatıon des Wahrheitstorschens angekommen
Und ob hier wirklich eine oxroße Rassenseele sıch der unauthörlichen
Problematik der Wahrheitsfrage stolz entschlägt, 1mM hellen
Licht der Geschichte tapfer mithandeln können? der ob WI1r 1er
nıcht, Oswald Spengler, eher das fehlende Format konstatieren
mussen ” WI1Ir ıhn da nıcht MIit der Primitivität mittelmäßiger Em-
porkömmlınge un Opportunisten schlicht seine Zuflucht Z.Ur Unver-
bindlichkeit nehmen sehen? Man möchte SCINC Lessings Nathan tür eın
Paar Sekunden auts Hochpflaster Zzıitieren ob der ohl 1 Protest

den Mann, der die Wahrheıit behauptet, schließlich
nolens-volens auch 1Ns allgemeine „Kreuzıige“ eingestimmt hätte? der
ob c VO pseudorelıg1ösen Fanatısmus angewiıidert, nıt Pilatus se1ine
Hände in Unschuld gewaschen und 65 hernach noch sicherer gewulßt
hätte, dafß der echte Rıng verloren se1? Wıe heifßt doch jener
berühmte Satz Lessings: „zufällige Geschichtswahrheiten können nıe
der Beweiıs on notwendigen Vernunftwahrheiten werden‘ Be1 diesem
Lessing 1St das Format Von Größe verbürgt, das Nan der Pıilatus-
frage vielleicht doch vergeblich sucht. „Wenn (3Ööft 1n se1ner Rechten
alle Wahrheıit un 1n seiner Linken en einz1igen, immer Trieb
nach Wahrheit, obschon mit dem Zusatz, miıch immer und ew1g
ırren, verschlossen hielte, un spräche miır: wähle! iıch fiele iıhm
MIt Demut 1n se1ne Linke un ate Gib, Vater! Dıie reine Wahrheit
1St. Ja doch LLUL für dich allein!“
S bin Aazu geboren un 1in die Welt gekommen, dafß ich tür die
Wahrheit zeugen soll.“ Daß die Wahrheıit nıcht be1 Gott bleibe, SON-
ern unter die Leute komme. Dies scheint also, an der tiefsten Stelle
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Vmarkiert, der Gegensatz se1n, in dem der >Mann, der das Zeugni1s der
Wahrheit VOr Pılatus behauptet, nd das Wort, das WIFr von ıhm haben
un: 9 zusammenprallit mi1t jener lebenserfahrenen Einsıicht, da{fß
WI1r die Wahrheit 1U  $ einmal ıcht wıissen könnten, ja da{fß 6S in jedem
Fall ein Zeichen reiterer Frömmigkeıt sel, S1E unauthörlich suchen,
als s1e siıch anzumaften! Ist dem so r

Mit Pilatus spielt sıch, [0)81 ıhm Aus gyesehen, LL1UFL5r ein Vorgeplänkel um
die Wahrheit aAb Wahrheıt, zleichvıel VOoOnNn welcher Tietfe un in wel-
cher Hinsicht, ISt unbeugsames un: damıiıt unpraktisches. Denn
s1e 1St das Gegenteıil ZAHE Wıillfährigkeit. Wıillwort willtfährıiges
Wort macht Freunde, Wahrheit macht Feinde. Willst du auf der
Erde leben, entäußere dich der Wahrheit, schweig on ihr nd bescheifß
nach Herzenslust. Willst du miıt der Wahrheit umgehen, Aann wundere
dich nıcht, du auf einem Gabbatha andest. Dann richte dich dar-
auf ein, da{fß du den Satan mMIt seinen Engeln nd die Welt miıt ihrer
Weisheit Zzu Wıdersachern bekommst, sowohl die Vernunft W1e das
eigene Gewiıssen, sowohl] die Eltern Ww1e die Freunde. Verschweigst du
die VWahrheit, waren diese alle deine onädıgen Junker“ (28; 4A71
Das 1St der Boden der Realıität, On dem Aaus ein Pılatus mMIit em Mann
verhandelt, der die Wahrheıt SAST,; meıint Luther. ber versäumt
nıcht, diesem Aspekt die Pılatusfrage bezeichnenderweise einen
heidnischen Possen NeENNECN, der einem rechen Gewissen
STAMME, jedoch gerade für den Weltlautf charakteristisch se1l (ebda).
Indessen, das weiß Luther daneben auch, spiegelt Ja diese Verhand-
lung autf dem Hochpflaster doch zugleich on der Wahrheit Ww1e-
der, die den Anspruch Jesu tragt, und macht diesen Pilatus ihrem
unfreiwilligen Zeugen. Es erfolgt ja OIt VOr Pılatus eın langes Ge-spräch und ein so ausführlicher Handel 4aus keinem andern Grund, alsweıl Pılatus C555 schon MIt seiner heidnischen Vernunft begreift, daß
Jesus 1n der Tat um der Wahrheit wıllen angeklagt 1St, und dafß s1e und
nıchts anderes die seltsame Macht dieses ohnmächtigen Man-
es ISt: Darum wollen Ja die Ankläger keineswegs an die Sachfrage
heran, sondern die Anklage amn liebsten unverhört mIt dem bloßen
Gewicht ihrer Stellung, ihrer Leidenschafrt und ihrer persönlıchen Heı-
lıgkeit durchdrücken. Darum macht Pılatus viele Versuche, diesen
Jesus treiızubekommen auf dem in dieser Sıtuation ungangbaren VWegdes Kprnpromigses. Miındestens 1n der vordergründigen Form, dafß GE



14 WERNER

nämlıch die erwıiesene Unschuld Jesu erreicht auch C1NCI1l Pıla-
LUS die Macht der Wahrheit die diesem Manne 1ST ber die Vernunft
die die Wahrheıit mındestens VO  e} außen als S1IE das Un-
recht der Anklage enthüllt die Juden werden durch den Wıder-
stand des Pılatus sowohl innerlich Gew1issen als auch außerlich
durch die Vernunft entlarvt, Sagt Luther (ebda 300 diese Ver-
unft veErmag die Wahrheit nıcht ZU Sıege tühren 11  w nıcht
VO (GGewı1ssen her handeln Wwagt Und da{fß Jesus VOon den Juden

ıhr Gewı1issen die Wahrheit verklagt un on

Pılatus Aus rechem (Gewıssen h AaUuUs Verachtung der Wahrheit
verurteıilt wiıird dieses Zusammenspiel VO  3 Juden und Heıden 1ST e11-

mal mehr stärkster 1NWeIls daraut da{fß die Wahrheit ıcht AUS der
Welt sondern die Welt kommt der CS ıhr geht Hınvweıis auch
darauf da{ß „dıe Wahrheit sagen“ der Schrift nıchts anderes mMelnt als
da{fß WITL uns auf eın Dıng der Welt, auf eın Vermögen des Menschen,
auf nıchts nd nıemand verlassen sollen WI1e auf den Mann, MI1
dem die Wahrheıit gekommen 11ST. Und damıt endlich Hınvwelils darauf,
WI1e gefährlich CS ISE; die Wahrheıit, diese Wahrheit „Eher
soll die Welt i Blut ertrinken als dafß S diese Wahrheit annehmen“
heıißt CS annn be] Luther ZUr Barrabas Szene (ebda 330) Hurenleben
un Bubenleben würde uns keıine Feinde bereiten aber weıl WILIL

Christus predıgen, siınd keıine böseren Leute auf Erden kommen als
WILr (ebda 374 f C6

„Wenn iıch euch die Wahrheıit Sd5C, Aarumnm zylaubt ıhr 1998858 nıcht?“ Wır
sınd J  9 eiım Vorgeplänke] dieser Pilatus-Szene, unwiıllkürlich

Einschränkung worden Wır haben da VO  e}

Wahrheit VO  - 5 Wahrheıit reden angefangen Was hat 65

IMI dieser Einschränkung auf sıch? 1ıbt CS vielerlei Wahrheiten? eht
Ccs Nnu  $ nıcht mehr dıe Wahrheıit überhaupt, sondern eine neben
manchen anderen? Vielleicht die C1L11C erschwingliche neben vielen
für uns unerschwinglichen?
- Das WAAare eiINE lange Predigt und bräuchte Sermon,
Was das Wort Wahrheit siıch begreift Luther (ebda 314
Wahrheit? Sıcherlich darf INan da ber die rage ach der moralıschen
Lauterkeıit des Wahrheitszeugen ıcht eintach hinweggehen Denn
dem Anspruch der Wahrheit annn sich annn bequem-
sten entziıehen, WLn dieser Anspruch schon SC1INECIN Vertreter
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glaubwürdig wiıird. Wır werden 19885 deshalb VOrLr allem UuUNsIer Neben-
menschen ein unschuldiges Leben redlich bemühen ha-
ben, damıt WIr nıemanden verführen. Die antıdonatistische Entschei-
dung der Kırche1) 1St eın Freibrief für pastörliche Nachlässigkeit. Dafß
INan sıch mi1t se1iner Zunge — nicht, Ww1e die Obrigkeit, miıt dem Schwert

SCcHCNHN Verleumdungen wehrt un den Augenschein ZU Zeugen
anruft un das Gewissen des Wiıdersachers herausfordert, das gehört
Zu „ Wahrheıt sagen“ (28; 305 1  9 453 Das mu{ß man der
Feinde willen Cun, die 1e] mehr aufs Leben enn aut die Lehre sehen
un: des Lebens willen die Lehre verachten (17 IFE 2320 ber auch

unseretwillen 1St solche Mühe nöt1g, da{fl(ß Leben en-
stimme MI1t dem, WAas WIr Denn auch Leute 21Dt, die wahr
predigen un mıserabel leben 167), “ doch 1im Grund kei-
NnCrI, der schändlich lebt, wirklich ein Prediger se1in. Er ann NUur
gleißen. Wır werden ZWar mehr als eine Zew1sse Unsträftlichkeit VOoOr
den Leuten dabei nıcht erreichen und uUunNsres Lebens halber ber die
fünfte Vaterunserbitte ıcht hinauskommen (20: 298 Christus hat
j1er unls gegenüber „einen Reım, den Nıt ein jeder hat“ (17 E
167) Er ann wirklich ein schuldloses Leben für die Wahrheıt, die
mMIit ıhm kommt, allen Verleumdern entgegenstellen WerFr VO  $
euch ann mich einer Sünde zeihen?“ ber das Sute Gewissen VOI
den Menschen 1in Sachen NSTCS Lebens, dafß mu{fß allerdings auch
Sorge se1n, un annn werden WIr Je un Je mi1t Christus Verleum-
dungen auch schweigen können, ohne da{ß das Leben 1n der Wahrheit
dadurch verkehrt wırd (I7 IL: 3}
Auf keinen Fall jedoch dürften WIr in Sachen der Lehre schweigen,
meınt Luther-. Das Leben ann nottalls 1mM Wıderspruch ZUr Lehre STE-
hen Das macht ZWAar den Boten unglaubwürdig, aber die Botschaft
nıcht unwahr. Hier mussen WIr sechr zusehen. Irrlehrer siınd nam-
ich häufig im Vorsprung vorweisbarer Heıilıgkeit (20, 298) ber wer
das Evangelıum kennt, der „wırd immer 1e] mehr auf die Lehre ach-
ten denn aut das Leben“ Ja wiırd „Uum der Lehre willen auch das
Leben das anfechtbare Leben der Christen tragen “ (17 IL, 232)
Denn ein heiliges Leben erschwert Umständen eine Erneuerungder Lehre: aber an der gesunden Lehre annn siıch Leben auch

Diıe 1n vielen Schriften Augustins leidenschaftlich und kraftvoll egenüber der donatistischenkirche verfochtene altkiırchliche Entscheidun5,  ]i> wonach die Wirksam SITE der kirchlichen Gnadenmitteund für sich unabhängig 1St von den person en, moralıschen Qualitäten ihrer Verwalyer.
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nach dem Fall wieder autfrichten (11 4 68) Wenn’s 18888| die Lehre geht,
ann Ort auch Jesu Geduld auf Denn annn steht das Heıl der Näch-
sten un die Wirklichkeit Gottes auf dem Spiel „Die Lehre 1St icht
u  9 sondern (Gottes, der soll nıchts leiden: un ich soll datfür einset-
Zen alles, W 4ds ich habe, un erleiden alles, WAas sS1e un Denn da{fß ıch
untergehe, schadet ıcht v1e  1 ber WEeLNN ich (sottes Wort lasse er-

gehen nd schweıge, £ue ich Gott un aNer Welt Schaden“ (F7 H;:
233)
1st 1€es 4lso die VWahrheıit? Wahrheıt, die 1er gESARTLT wird, die
dıe Schruift meınt, 185881 die N Luther geht eine iıne Lehre 1mM
Gewand eines Lebens, das iıhr 1n der einen Person Jesu Sanz aNngCMCS-
SCH, in den vielen Personen seiner Boten un: sonstigen Vertreter höch-

annähernd, oft aber auch überhaupt iıcht ANSCMCSSCH ist?
„Wenn iıch euch die Wahrheıit SaRC, glaubt iıhr M1r nıcht?“
Heißt dieses „Cdie Wahrheit sagen“ eine Lehre wiedergeben, die
115 richtige Vorstellungen übermuittelt, bessere Z mindesten als
ere Konkurrenzunternehmungen, nd also doch der echte Rıng? Eıne
Lehre ohl Sdl, die die eine, bleibende, reine Wahrheıit sein mM1N-
destens 1im Hintergrund behauptete? Ware es annn nıicht wirklich
an der Zeit, mi1t Lessing demütig 1n Gottes Linke tallen un lıeber
die Wahrheıt unterwegs ın der Zeıt suchen, als S1e zeitlos fixiert 1n
Lehrtorm besitzen? Als ob C das geben könnte! Als ob 65 in der eit

anderes geben könnte als das il VO  3 Lehre, als
eine Mehrzahl vVon Lehrgestalten, un als MI1t deren Hılte ein
Einüben 1n der Wahrheit!

Wır brauchen das Wort Lehre nıicht perhorreszieren, dem
Schatten umgehender Doktrinen nd Doktrinäre. Es hat seinen Ort
un: seın Recht ber CS 1St eine unzureichende Vokabel für die „Wahr-
heit“, die ‚Jesus Sagl Unzureichend auch für die Jebendige, bewegte
Fülle un die überzeugende Kraft, 89080 der ein Luther diese „Wahr-
eıt  C predigen verma$,. Denn „WENN iıch euch die Wahrheit sage”,
annn meıint dieses Wort des johanneischen Christus icht tret-
fende relig1öse Informationen oder eine endlich richtige Meta_.p_hßik
der auch eine treffliche, aufrichtige Ethık, sondern W: 1el C111

schneidenderes, umftfassenderes und umwälzenderes. Es meint das
wahre Leben, eın NCUCS Se1in, eine wahrhaftige, heilvolle Exıistenz
tür den Menschen. gyeht CS 1er die Wahrheit. Und WO 65
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5 Wahrheit geht da geht 6S allerdings die Wahrheit
annn INan j1er auch Vorgeplänkel nıcht das Leben

die Lehre ausspielen, VO  ea} der CS doch herkommt aber auch nıcht die
Wer VO  3 euchLehre VO Leben diıspensieren das SIC doch

annn mich C1iNer Sünde zeihen? Wenn ıch euch die Wahrheit SAaRC, War-

glaubt ihr IFL nıcht?“ Der Glaube 1SEt das wahre Leben Der Glaube
Wer Aaus (CJOtt 1ST der OFrt SO1ST das eCue Seın, das ein AaUus Gott

tes Worte CC Das 1SE der Generalskopus Die Wahrheit die Jesus hr1ı-
STUS Sagt un: scha F} 1ST das wahre Leben der Glaubenden AUS (SOtt

11
Lassen S1e mich versuchen, Ihnen das nach Rıichtungen hın
WEN1ISgSTENS noch anzudeuten, W a4s Luther unter diesem Generalskopus

unNnsrem Johannestext Sagt.
In der Richtung tragen WITr nach der Quelle des wahren Lebens.

Dabe:i Geschichtlichkeit ı Erscheinung. IDenn diese Quelle
1SEt Christus „Wenn euch die Wahrheit sage“, heißt das Siatz-
lein ber das WITLr nachdenken Luther rühmt gelegentlıch Johan-
nesevangelıum gerade dies, WI1eC zentral OIt Christus getrieben
werde „Daß dies VOr Gott die höchste Weisheit un Kunst SCHL, da{fß
InNnan diesen Christus recht kenne un W as ıhm habe und
WI1Ie allein durch iıhn Gott komme“ (45 490) ber S!
WIr weıterkommen, WI1L ıh blofß mMIiIt sSern Augen und Sınnen
beurteilen cschr CS des geistlichen Gesichts bedart un den KÖn1gs-
sohn 11 Bettlerkleid erkennen (ebda 491 CS handelt sıch darum
doch nıcht die simple Behauptung CiNer Göttlichkeit, en
Nalıven Einsatz be]l Mirakeln die diese beweısen sollten, un U1 alle
möglichen Spekulationen nd sophistischen Aussagen darüber. Son-
ern CS handelt sich da ıimmer darum, SW.16 SE IN1T 115 schaften hat“
(3 802) Wiıe u1s also ı1881 der Geschichte begegnet. In erınNnScmM An-
sehen, aber als der Mensch, ber dem die Stimme des göttlichen Wohl-
gefallens hören 11ST und das hat mehr Gewicht, als C hun-
derttausend Tote auterweckt hätte (ebda 803) Als der Mensch, an
em nıchts blofß gleißender Schein und damıt unbeständiger Betrug
WAare sondern alles angenehm rechtschaften und grundgut der

I1 Beziehung 1ST autf die allein ankommt, nämlıch von (SOFft
her gesehen (46 641) An dem WIr ıcht blofß Zzuweilen e1in Stück ZOLL-
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lıcher Herrlichkeit und Würde SPUrCnh bekommen WIe bei ande-
ICN Propheten, sondern bei jeder Begegnung Vvon CGottes Gnade un
Wahrheit getroften werden (46 637) Als der Mensch der überall

geistlichen Aufruhr anrıchtet un tür den CS deshalb auch keıine
AÄAmnestie keine Teilstrate VvVon seıten SC HGTE Gegner geben annn
Weıl die Wahrheıit 1ST mu{ß er Sanz un Sar ausgelöscht WCI-

den von denen, die die Wahrheit hassen (28 333 Nırgends verfällt
Luther 1er auf den zahnlosen 'Trick denkfauler Prediger, dıe
voraussetzen, W as allentfalls Ende ihrer Predigt herauskommen
sollte: weıl Jesus doch Gottes Sohn 1ST 51C, darum sCc1 das, W ds

Sagt Wahrheit Gut gebrüllt bloß predigen muß Nan 5 umgekehrt
dessetwillen, WI1C unXns begegnet uns wiıirkt das wahre . 2

ben schafft 183881 dessetwillen, da{ß nıchts VO  $ sıch un für sich N1IMMT,
sondern 11UT redet WAas OTIt un: empfängt dessetwillen, WIC

nıcht schreckt durch Überlegenheit, sondern TOStEL durch
Brüderlichkeıt (45 475), finden WIrLr ıhm (sottes wah-

ren Sohn, den kostbaren Stein kleinen Büchslein (27 1/3)
können WIL Aus 115 herausspringen und iıh hineinkriechen.

Das ı1STt die Eıgenart dieser Christuspredigt Luthers und doch ohl die
CINZ1IS legıtime, fruchtbare Christuspredigt überhaupt. Er WIr: nıcht
für sıch selbst beschrieben CS werden da ıcht PTE einmal alle MOS
lıchen dogmatischen Tıtel auf ıh yehäuft ıhn annn un als
Quelle des wahren Lebens hinzustellen un für Jegitimiert halten
Vielmehr WIr:  d da eher experimentell als dogmatisch gepredigt:
wırd dem beschrieben und verkündigt, das wahre
Leben hat un schaflt.

Wenn WIr nach anderen Richtung sehen versuchen, annn
geht CS nunmehr die rage ach der Gestalt des wahren Lebens
Dabei bekommen WI1r CS MI1LTt seinNner Sprachlichkeit tun Denn die Ge-
stalt des wahren Lebens 1SE das Wenn ich euch die Wahr-
e1it 1e1ß8 sıch Text vernehmen Es geht dabel nıcht

C1L1NEC andre Sache, sondern andern Aspekt derselben
Sache Uns ZWAar ruft Luther gerade diesem Apekt die theologia
CrucC1S2) als das Programm aller evangelıschen Theologie Aaus Das Wort
1STt ıcht bloß gleichsam zufällig ein Mittel INIE dem Christus SC1H
Reich FeESICIL —— SCHN KöÖönı1gs-Szepter (28 314); eLwa weıl INan ıh nıcht

Die Theologie des Kreuzes, des der Verborgenheit sıch oftenbarenden (zottes
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eiblich 1115 Herz stecken kann, sondern hınein predigen mu{ 42 457
der weıl uns Christus der gelebten Geschichte begegnen 111 also
dort, Menschen AUuUs Fleisch und Blut miteinander un:
nıcht ı sonderbaren Geistererscheinungen, auch ıcht Ideen und
Inspiırationen, sondern i tradıerten, mündliıch welitergesagten Wort
(29; FEL Es lohnt sıch, lernen, W Ads MI solchem „ Wort“ eigentliıch
SEMCINT 1ISE (ebda), das doch alles hohepriesterliche Beten Jesu
drängend kreist (28 164) Man ann ZWAar allerlei bedeutsame und
erstaunliche Dıinge VO  3 diesem Wort da{ß CS Rıchtschnur ZU.
rechten Leben sCec1 da{fß 6S den Menschen UuMmMrMnse un behüte (I2
457) un ihm Z.U Harnıisch werden, ıh raft fühlen lassen,
alles SCLINEM Herzen verschlingen könne S37 J +5 800) ber
würde CS och mehr C1inNn Faktor als die Gestalt des wahren
Lebens SC1M Das Wort 1SE aber wesenhatter Ausdruck un: Inbegriff des
Reiches Christiı WENN INnan 111 Schwäche jedentalls ber
auch Grenze Wenn die Vernunft das Wort OFrt Achelt S1IC VCOCI-
achtlich oloßes Wort! un INnan INAaS wıeder ıcht ganz
begreifen, da{f Gott siıch vıiel biıeten äßt WwWeNn 5 doch wirklich

Wort 1STt ber gerade S MIL dem bloßen Wort, stellt Gott dem
Reich des Scheines SCIN eıch der Wahrheit C Das sınd aber
iıcht ZWEeI säuberlich gELFENNTE VWelten, sondern das 1STt die
allerdings gegensätzliıch verstandene Gesamtwirklichkeit des
Lebens. Schein das 1ST Werk, Erfolg, Leıistung, Methode, das von
der Vernunft unftfer den Kreaturen eingerichtete und beurteilte Leben
Der Schein sieht nach Wahrheit AuUsS, 1ST aber keine: SPatestens Tod
zertällt 1115 Wesenlose geht alles den Händen hinweg Schein

das 1ST die Wirklichkeit des Menschen, der Ehre sucht Auch der
religz1öse Mensch sucht Ehre, Gerechtigkeit Schein
Werk, und wırd Sar nıcht gewahr, WI1C sehr sıch dabei cselber
Gottes Stelle setzt! Dem LU  3 das Wort icht etw2 C1in Ge-
SCUZ, CIHEe eCHe Methode un eUue Werke Das WAare nıchts
anderes als daß der Mensch ann doch wieder ı Schein Ehre
suchen und siıch daraut un: also aut sich selber verlassen würde Dem

das Wort vielmehr siıch selbst GIHEGE Unscheinbar-
eıt Das unanschaulich Ausgesprochene das anschaulich Fas-
zinıerende der nıcht Ehre sucht sondern die des Vaters;
der cht seıin Leben behauptet, sondern SCINCN Tod AaANNUIMMT ©9
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116 ff) 1€ Danz andere Exıstenz, die alsbald in der Welt verteutelt
wiıird und orad darın den indiırekten Erweıis sehen INAS, da{fß s1e ıcht
em Scheıin, sondern der Wahrheit verhaftet ist (15, 473) In seiner
ersten großen Predigt über die Perikope, 1521 schon, hat Luther diesen
großen Wurt ausgebreitet. „Wenn WIr christlich und wI1ie die Schrift
1€ Wahrheit NeNNT, verstehen wollen, Aann mussen WI1r allewege dıe
Z7wel gegeneinandersetzen: den Schein, specıem, und die Wahrheıit,
oder den Grund Wahrheıit iSt, W 4As da ıcht scheint, un 1ST also 1mM
Grund, prinzipiell, dem Schein zuwider. 1)as sind 7wel Reiche, die all-
WCR widereinandergehen.“
Er 1St. spater auf diese Distinktion ıcht hr ausdrücklich zurückge-
kommen, 1aber s1e tragt alles weıtere, denn aller Entwicklungen
und Frontwechsel un: aller unsystematischen Art 1St se1n theologi-
sches Denken ONn einer impon1ierenden Einheitlichkeit.
Der Mensch, der sich aufs Wort un damıt den Schein tellt,
kommt ın dıe VWahrheıit, 1n der se1in Heil besteht. Dieses Wort trıtt aller
Kreatur gegenüber; MIt iıhm hat Gott 1n seinem Leben (15: 800)
Mıt ıhm hat Ewiges 1n seinem Leben, das iıh der vergehen-
den Zeit und ihrer Sorgen ZW ar nıcht entnımmt, aber überlegen macht.
Nuüun lebt Gr in Wahrheit AUS CGiott E 109) Dıiıe Kreaturen sind ohl
nıcht bloßer Schein, aber unser Gebrauch äßt s1e AaZu werden. Das
hörende Her7z aber 1St wahrhattıg, empfängt (JOtt un ats annn
überall MILt Gott CunN, während jeder, der auf se1ne Werke baut, VOI-

messen 1St und in sich selber bleibt. Durch die Worte werden WIr 1m
Glauben geboren, und werden WITr AauUus Gott geboren C15; 803) und
lernen hinter em scheinhaften Gebrauch der Welt den Vater des
Scheins, den Teuftel, erkennen 45 473) So xibt das Hören des Wortes
unsrem Leben seine Gestalt un se1n Heıl Und der, der keıine Gestalt
och schönen Schein hat; hält N bei der göttlichen Wahrheit test.

dıe Wahrheit eine „Lehre“ SEl wollten WI1r wıssen. Ist 1er och
unter „ Wort“ eine übernatürlich deponierte Sammlung on ormen
und Vorstellungen verstanden und niıcht vielmehr deren innerliches
Mächtigwerden? Das Geschehen einer Neuorientierung der mensch-
ichen Ex1istenz wider den Augenscheın, Aaus dem ansprechenden
und zusprechenden Wort, das als Gottes Gewalt erfahren wird, auch

nıcht als solche vorgewiesen werden kann? ıne grofße Sache,
dieser Glaube, bei dem (JOtt wunderlicherweise in un Wort
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un unsrem Mund ist! Eın Sprachgeschehen also, das WIr MIT dem
Spruch des Mose die Israeliten iıcht uneben wiedergeben könnten:

TIu deinen Mund WEeITL aut laß miıch iıh füllen (15 800) c

„ Wenn ich euch die Wahrheit Sasc den nächsten Aspekt SCc-
iınnen WIT, WEn WITL u1ls nach der Wirklichkeit des wahren Lebens
fragen. Dabei bekommen WILr CS N1It SCLHNCT Verborgenheit LUn
Denn die Wirklichkeit des wahren Lebens 1ST das befreite (GGewı1issen
Ganz lapıdar: „christianus Jam conscıenti1a”3) Der Christ w eı
dies;: wırd auch erfahren. Im Gewı1ssen ebt schon, un
sterbend geht &T: durch den Tod 1158 Leben Versteh bıtte diese Worte
icht Von Eerst künftigen Zeıt, sondern ohne Kommentar Von der
Zeıt, der du bereits lebst, 1 der du CWISCH Leben 1St 169)
Es geht den SCHSUS CONSCICNTLAC, 110  w OT,  9 un den SP
tualıs4). Um den Glauben also „Quı on habent CONSCIENL1AM,
1ideo nNnon habent ıllam verbı“ (e
Dieses befreite Gewissen, dem sich das wahre Leben verwirklıicht,

Betreiung von der Ruhmsucht Wır brauchen nıchts mehr
für 11S wollen, W A4sSs dem Schein angehört. Die Hımmel erzählen
die Ehre Gottes, aber die falschen Propheten suchen ihre CISCNC; ihre
„Wahrheit“ 1ST ININCLr besonders 1eblich anzusehen. Die Ruhmsucht
1SE darum die Multter aller Ketzereıen. Wer Gottes Ehresucht, der WIr
wahrhaftig 27 80)
Christus1ı1ST die Wahrheit, weıl wahrhaftige Leute macht ZEITS 6
SO MmMe1nNt das befreite Gewı1issen Ce1iNeE Befreiung OIn frommen
Schein ZUu profanen Tun der redlichen Bemühung IN0O
lische Anständigkeıt. Die Abkehr Von geistliıch besonders qualifizier-
ten erken kann 1 diesem Zusammenhang geradezu den Charakter
C1N€ESs Bekenntnisses haben „Die Kleriker tühren C1iN schönes, sche1in-
barliches Leben Die Vernunft annn die Bosheıt, 1e ] solchem from-
Inen Schein steckt, nıcht erkennen. ber dieses Vertrauen auf Werke
IST. der Teutel und Tod Diesem Satan zıiehen WITLr die Bettdecke
WCS, bringen ıhn an en Tag und führen iıhn XNs Bad So kann ıch
SCn dieses Werk 1ST wohlgetan daß ich Aaus dem Kloster laufe Denn
ich diene Nächsten, der Teutel rollen oder panzerfegen,

Der Christ ebt Nun Gewissen.
Es geht den Gewissens-Sinn, cht ELWAS, wWas man IN1ıT seC1iNeCN leiblichen tünf Sınnen wahr-nehmen kann, U}  3 geistliche Schau
Wer aber eın Gewissen besitzt, besitzt demzufolge auch iıchts Von raft des Wortes
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WIC 111 Es 1ST C111 Werk der Wahrheit!“ (627 179 Das befreite
(sewı1ssen damıt auch die Befreiung VO skrupulösen Blick auf
Werk und Leistung ZU Vertrauen, empfangenden Haltung,
die allem (‚ottes guLe Gaben sucht un erkennt 1 )as Wesen des Wor-
tes bringt das M1 sich dafß da eın Tun, sondern C1inN Vertrauen AaZu-
gehört Damıiıt sind WIL Aaus jeglichem Dünkel herausgestoßen (27 81
10/I 241) Der Glaube LutL nıchts, sondern hält die Hand un den Sack
auf (375 413) Man mu{( Cr klar SAgCH: auch der Glaube cselbst 1SE eL-

W as Empfangendes. Nıcht C1NC uda COR1LaLLO corde®), daß INan sich
zurechtlegt, sondern daß WITFr SOZUSASCNH ıhm zurechtgelegt Wer-

den! egen dem Gegenstand, den dieser Glaube ergreift, dessen Emp-
fang dieser Glaube 1ST darum 1ST köstlich (27 173) Denn damıt
wohne ich sSseCeiIiNeEN Flügeln bın ich ıcht den Werken un dem
Scheıin un dem Orn (sottes ausgeliefert (46 639—644), sondern sCeC1-
Nner Liebe AanvertIraut Denn da{ß uns IMITt ıhm die Liebe (sottes ZUu
sprochen wiırd un WILr iıhrer zew1f5 werden, das 1ST Größeres als
wenn Gott Himmel un Erde un die Sonne neugeschaffen hätte (27
169) Von da Aaus bekommen WITr ann die Weltr
Gebrauch, der ıhr gerecht wırd. Der Glaube göttlicher Welt-
gebrauch (37 19)
So dieses befreite Gewissen die Befreiung von Leidensscheu
un Todesfurcht. Denn da hat INan SCHNUS, sC1nNn Herz aufzublasen
und röhlich machen un leiden alles, W 4S vorkommt (ebda) DDiese
Zuversicht erwurgt Tod Hölle un Teutel (12 455)

Den etzten Aspekt des wahren Lebens bekommen WIr dem Blick
INIT der rage nach SC1LNeEr Einübung Dabei bekommen WILr 6S MIt der
Menschlichkeit des wahren Lebens fun „Wenn iıch die Wahr-
eIit Sasc 'Text betonen Euch die ihr ıcht

Schein, sondern dem alten Schein
Leben, wahrhaftigen Exıistieren gebracht se1d un euch dau-
ernd NITt dem Wiıderspruch alles Augenscheinlichen plagen habt
Die Einübung des wahren Lebens 1STt das Durchhalten der Anfechtung

Anfechtung da{ß WEN1LSC siıch Von der Macht dieses Wortes
erfassen lassen und grad dıejenıgen, die großem Schein leben, CS

verfolgen belieben (29 101) Der Anfechtung, daß WITL als Aufrüh-
FT verleumdet werden Der Anfechtung, daß der Satan sıch unls

ıcht e1in bloßer Gedanke Herzen
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scheinenden CSOft verwandelt un mehr imponieren 11 als der Gott
se1ines Wortes, der dafß WIr die Meınung der offiziellen
Kırche alleın stehen un: darauf verzichten müussen, das Selbstbewußt-
se1n uNnNs-res Glaubens miıt besonderen Werken stutzen 108)
Da WI1r unlls auch untereinander ıcht Gebärden un Leistungen,einer ertfreulichen Typik des fröhlichen Christen CLW, sondern NUr

den außeren Zeichen VO  5 Wort un Sakrament erkennen sollen. Der
Anfechtung, da{ß WIr mi1t em Bekenntnis des Wortes cscehr übel auf
der Erde dastehen, alle Stund unsicher un in Getahr sind. Was 1St’S,
ob IA uns jetzt MIt Füßen trıtt? Wır können doch nıchts verlieren als
den Sack, den WIr Hals tragen. Indes bleibt u11l gleichwohl der
Schatz Der 1St aber noch sehr verborgen und scheint icht Wır sehen
un fühlen, daß die Welt un die Iyrannen 1n ıhrem Irotzen un Fre-eln forttahren. ber darum heißt uns ylauben; als sollte N:
enn ıhr LLULr könntet eine kleine Weıile Geduld haben und me1-
1E Wort hangen sS$1e werden’s doch nıcht hinaus sıngen (45; 486 .
der auch der Anfechtung Vo  $ uUuNnsern eigenen Sünden her, un da{ß
WIr wenı1g eigene Fortschritte sehen: da{fß Herz nichtsnutzigbleibt un WIr keinen Frieden, keine Gerechtigkeit, keine ust ZU
Wort (sottes in uns spuren: WEn du nach dem eigenen Empfinden
urteılst, ann 1STt du verloren! ES wırd nıchts draus: in diesem Wırts-
haus, iın dem der Teutel der Wırt un die Welt die Wırtin nd die
Leidenschaften das Gesinde sınd, da wiırd 6S N1e werden, dafß alles
unsrige sıcher ware, sondern s sol] in Gefahr stehen“ (28; 32
Denn das Wort 111 ıcht gewußßt werden, W1e mMan eine Lehre weıiß:
CS 111 testgehalten werden. Wenn’s Zu Treften kommt, annn e...
tährt der Glaube sıch selber, nd ann erfährt ) w1e Christus
aus dem Verderben Leben un AaUsSs em mweg den Weg macht (45;
5023 Dann kann 114n sıch ruhig verantworten, einmal, WwW1e Jesus vorPılatus, un ann schweigen un der Wahrheit vertrauen Man muf{fß
nıcht autf alles erwıdern la s1ie plaudern!
Anders als SO, :anders als wiıder den Augenscheıin ann nıemand das
wahre Leben eiınüben.
„Wenn ich euch die Wahrheit sage.“ Luther redet von Christus als der
Quelle des wahren Lebens, V Wort als VO  w} seiner Gestalt, VO be-
freiten Gewissen als VvVon einer Wirklichkeit nd von der Anfechtungals seiner Einübung. Diese Wahrheit 1St Wahrheit für den Menschen
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Die volle VWahrheit menschlichen Seıins, aber ohne die hy-
bride Meınung, alles 155en un alles stiımmend haben, VOTLFr der
sıch Lessing MItFt Recht fürchtete es Von dem AauUs, Was Luther da
Aus dem Evangelium VOTFr uns verantwortiet hat, nıcht eine unbändiıge
Freude unverlorenen (=881 neugeschenkten echten Rıng geben
kann, der siıch Sar nıcht durch Gleißen erkennen 1bt und hervortut?
Und ob diese völlige Freude der geschenkten Wahrheit ıcht einNs

1ST NITt der völlıgen Demut des unauthörlichen Suchens? Miıt der Mühe
des Glaubens, der werden 11 Was ist”
Karl Barth hat Jubiläumsvortrag ber Calvın gehalten, da{fßs

dabei NUur dessen Vaterunserauslegung vorführte Dann schlofß
Sıie haben Calvın gehört. Ich habe nıchts hinzuzufügen Lassen

S1ie miıch cht anmafßenden Dublette bezichtigt werden,
lieber doch och dankbaren Satz hinzufügen: daß nämlıch den
Referenten ber diesem Gespräch MLTE Luther die Wahrheit; die
IMIL Jesus gekommen 1ST wıeder einmal das Staunen angekommen
1ST; 4as Staunen darüber, WI1e dicht e1m Jebendigen Wort Nan sich

en eıten Falten des Luther’schen Doktortalars der 450
Jahre fühlen kann.

Gs ıff nNit DeshHalı BLW WAayYr UND gut gil DON Pinem Broßen, Meiz
igen ODer DON RINeEr DerfonvoWwWirxd [onDdern er{t Danın,

allein DON MBott Fommt
Luther, In epistolam Pauli ad Galatos COMMENT:  1US 1519 480


